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Informationen

REISE

E
s gibt Menschen, die würden 100
alte Lkw-Reifen vor ihrem Ein-
gang für Müll halten. Und es
gibt Victoria MacKenzie-Child,

die verschlissene Pneus aus der Nachbar-
schaft zusammensucht, in Dreierreihen
anordnet, mit Erde füllt und mit Mais,
Kürbissen, Basilikum, Paprika und gel-
ben Studentenblumen bepflanzt. Die Ge-
fäßwahl passt zum Ort: Victoria MacKen-
zie-Child wollte einen urbanen Garten
auf dem Pier, der zur historischen Fähre
führt, die sie mit ihrem Mann Richard be-
wohnt. Und mehr Urbanität ist nicht
möglich: Die Yankee des Designer-Paars
liegt auf dem Hudson River in Hoboken,
New Jersey, vor Anker.

Am Flussufer gegenüber, nur sieben
Fahrminuten mit der New York City
Waterway Ferry entfernt, blinkt Manhat-
tan. Trotzdem: Von Hektik ist an Bord
nichts zu spüren. Wer mit beherztem
Schritt über die kippelige Holzbrücke in
den Schiffsbauch steigt, findet sich in
einem Sammelsurium alter Fundstücke

wieder. Gegürtete Überseekoffer erzäh-
len von der früheren Bestimmung der
1907 gebauten Yankee: Sie schipperte
einst die Immigranten von Ellis Island,
Sitz der Einreisebehörde, nach New
York City. Geklöppelte Spitze, Lochmus-
terleinen und Damastdecken stapeln
sich in den Koffern, die nach Lavendel
riechen, wenn man sie öffnet.

Der Geruch steigt wieder in die Nase,
sobald man zwischen die Laken des Gäs-
tebetts schlüpft. Hinein in den wiegen-

den Schlaf eines Kitschromans. Der
Mond steht über Hoboken. Leise äch-
zend schaukelt das Schiff. Die Wellen
werfen das Funkeln der Glühbirnen
zurück, die MacKenzie-Child um die Re-
ling gespannt hat. Sie ist wie die nimmer-
müde Fee Tinker Bell, nur in Schotten-
muster-Tracht, die regenbogenfarbenen
Haare in Entscheidungsnot zwischen
Dutt und Pippi-Langstrumpf-Frisur.
Was nicht alt ist an Bord, hat sie selbst
entworfen. Der Name MacKenzie-Child
steht in den Staaten für verspielte Kera-
mikarbeiten, für Tischschmuck mit
bunten Schleifen und Glasperlensticke-
rei, für schwarz-weiße Karomuster auf
Stuhllehnen und rosa Teekannengriffe in
Form von Hühnerfedern. Hühner inspi-
rieren das Ehepaar – ein paar Exemplare
gackern im Freigehege vor der Küche.

Victoria und Richard sind seit 43 Jah-
ren verheiratet und entwerfen seit den
achtziger Jahren getöpfertes, bemaltes,
beklebtes und besticktes Kunsthand-
werk. Doch seit dem Jahr 2000 gehört
den beiden die Firma, die noch heute
unter ihrem Namen fortbesteht, „dank
schlechter Berater“ nicht mehr. Im Jahr
darauf habe sie die Yankee gefunden,
erzählt die 69-Jährige lächelnd, wie um
sich selbst zu beteuern, dass ein Verlust
auch den Mut herbeizwingen kann, sich
neu zu positionieren. Ihr „Erster Maat“
Aaron habe ihr von der Internetplatt-
form Airbnb berichtet, über die Privat-
leute ihre eigene Wohnung als Unter-
kunft für Touristen anbieten. „Zuerst
war Richard dagegen. Aber unsere finan-
zielle Situation ähnelte auf einmal der
unserer künstlerischen Anfänge. Also be-
gann ich, die Kabinen herzurichten. Das
hat Spaß gemacht. Es war, wie im Innern
einer großen Skulptur zu arbeiten.“

Victoria und Richard passen mit ihrer
Yankee exakt in das Akquisekonzept von
Airbnb. Das vor vier Jahren in San Fran-
cisco gegründete Unternehmen vermit-

telt weltweit Privatunterkünfte mit
besonderem Dreh: Ein viktorianisches
Schloss in Yorkshire, ein Baumhaus mit
Blick auf die Bucht von San Francisco,
Frank Sinatras ehemalige Villa in Palm
Springs, sogar eine Fidschi-Insel. Oder
eben die letzte verbliebene Immigranten-
fähre New Yorks. „Airbnb ist mehr als
ein Internetdienst“, sagt der Geschäfts-
führer von Airbnb in Deutschland, Gun-
nar Froh, „es ist eine einzigartige welt-
weite Community und die Chance, Men-
schen und Orte völlig anders zu erleben.“
Bislang wurden mehr als zwei Millionen
gebuchte Nächte vermittelt. In mehr als
19 000 Städten in 192 Ländern finden

Reisende über die Plattform außerge-
wöhnliche Adressen. Allein in New York
gibt es mehr als 10 000. Weltweit kom-
men täglich 500 neue dazu. Der persön-
liche Kontakt zwischen Gastgebern und
Gästen ist ausdrücklich gewollt.

Und den hat man auf der Yankee
garantiert. Schon allein, weil es für alle
Schiffsbewohner nur ein gemeinsames
Badezimmer gibt. Oder weil Aaron
Smulktis, ein kalifornienblonder Grafi-
ker, der sich um Reparaturen kümmert,
gegen zwei Uhr morgens zu den Touris-
ten ins Gästezimmer eilt, um einen alten
Konzertflügel vor Wasserschäden zu
retten. Bei starkem Regen sei die Yankee
leider undicht, sagt er betreten. Aaron
liebt das Schiff nicht minder als seine
Arbeitgeber. Inzwischen wohnt auch er
an Bord. Das eigene Apartment in Willi-
amsburg hat er vermietet – über Airbnb.
Dennoch treibt es ihn ab und zu in seine
alte Gegend, ein Viertel von industriell
gefärbter Infrastruktur, das sich junge
Designer und Künstler erschließen.

Wer dort aus der L-Train-Station
steigt, erschrickt erst mal: Abbruch-
häuser, deren löchrige Mauern den Blick
auf Hinterhöfe voller Schutt freigeben.
Fabrikfenster, blind vor Schmutz. Doch
dann, in der Moore Street: der Szene-Ita-

liener Roberta’s mit eigener Radiostati-
on. Wenige Meter weiter hat die Mode-
designerin Mary Meyer ein schickes Ver-
kaufsloft aufgemacht, und der Kreativen-
Treffpunkt 3rd Ward, für den Aaron frü-
her arbeitete, finalisiert in einer großen
alten Fabrik gerade die letzten Büros für
den Neubezug. Ohne Aaron hätte man
kaum den Weg bis hierher gefunden. In
den Reiseführern von 2011 ist keine der
drei Adressen notiert.

Das System Airbnb scheint aufzu-
gehen: Über den Kontakt mit den Gastge-
bern erschließt sich selbst eine Stadt wie
New York ganz einfach. Und der Zugang
gerät schneller und individueller als über
die gängigen Concierge-Ratschläge gro-
ßer Hotelketten. Die Highline, eine zur
Parkanlage umgebaute Hochbahntrasse,
ist zwar schon längst kein Geheimtipp
mehr, dennoch besteht Aaron darauf, vor
der Rückfahrt den Umweg über den
Meatpacking District zu machen. Auf
Höhe des Hotels The Standard kann man
über den Hudson schauen. „Auf der ande-
ren Seite liegt die Yankee“, freut sich Aa-
ron. Man kann sie nicht sehen, ein Schiff
liegt davor. Aber den Pier erkennt man.
Darauf lichtes Grün, aus schwarzen
Reifen wachsend. Garten oder Unrat?
Was für eine Frage!  EVELYN PSCHAK
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Die Menschen, die
einst auf dem Schiff
fuhren, hatten es
nicht ganz so gemüt-
lich wie die heutigen
Gäste. Am Pier
haben die Besitzer,
das Künstlerpaar
Victoria und Richard
MacKenzie-Child,
alte Autoreifen
bepflanzt und zum
Garten arrangiert.
Fotos: Airbnb

Bett an Bord
Bestimmte Unterkünfte gibt es nur übers Internet:
etwa die letzte Einwanderer-Fähre von New York

Anreise: Vom Flughafen JFK mit dem
Airtrain zur New Yorker U-Bahn. Mit
dem A Train Richtung Manhattan. An
der 42nd St/Port Authority aussteigen,
den NJ-Transit-Bus 126 am Gate 204
Richtung Hoboken besteigen. An der
14th St/Washington aussteigen und
Richtung Hudson gehen. Von hier
kann man die Yankee schon sehen.
Unterkunft: Doppelkabine ca.
160 Euro/Tag; Anschrift: 1 Indepen-
dence Court, Hoboken, NJ 07030;
Der Link zum Schiff bei Airbnb:
http://de.airbnb.com/rooms/150825

Einst brachte die „Yankee“
Immigranten von
Ellis Island in die Stadt

Was braucht es mehr für einen perfekten Skitag als weitläufi ge Pisten, Sonne und Berge so weit man sehen kann? All das habe ich in Kärnten gefunden. Nirgendwo 
sonst ist Skifahren so entspannt und genussvoll wie auf der Südseite der Alpen. Und wann entdecken Sie den Winter in Kärnten? Winterlust kann man jetzt buchen!

WINTERLUST
WWW.KAERNTEN.AT

ÖSTERREICHS SÜDEN

DIE GRÖSSTE 
SONNENTERRASSE DER ALPEN

SKIKARUSSELL RUND 
UM DEN MILLSTÄTTER SEE

Am Nassfeld, eines der „TOP-10 Skige-
biete Österreichs“, strahlt die Sonne über 
850 Stunden für Sie. Mit mehr als 110 
km bestens präparierten Pisten und 30 
modernsten Liften bietet das Nassfeld 
uneingeschränktes Skivergnügen. Beim 
NASSFELD SONNENSKILAUF überra-
schen wir Sie – neben dem vielen Schnee 
– mit speziellen Themenbars, kulinarischen 
Schmankerln, gemütlichen Liegestühlen, 
Chill Areas, sowie zahlreichen Veranstal-
tungen, wie z.B. Festa de Cuba, u.v.m.!

In 15 Minuten in Bad Kleinkirchheim, in 20 
Minuten am Katschberg, in 5 Minuten am 
Sportberg Goldeck... Zentral inmitten der 
großen Kärntner Skigebiete gelegen, ist der 
Millstätter See der ideale Ausgangspunkt, 
um mit dem Top-Skipass jeden Tag neue 
Pisten in einem der 32 Skigebiete in Kärnten 
und Osttirol zu entdecken. NEU: SKIURLAUB 
für Wiedereinsteiger – mit einem Trainer wie-
der fi t am Ski werden - und als Ziel vor Au-
gen die längste schwarze Abfahrt der Alpen 
bewältigen. 5-Tages-Paket ab € 499 p.P.

Nassfeld Sonnenskilauf 
3 – 7 Nächte, 2 – 6 Tage TOPSKI-Pass + GRATIS Skidepot 
Täglich ein Mittagsschmankerl
ab E 254,– (3N/HP)  
Buchbar: 17.3. – 15.4.2012 

Bleib 4 Nächte, zahl nur 3!
Anreise Sonntag, 4 ÜN mit Frühstück oder HP, inklusive 
3-Tagesskipass – oder Anreise Donnerstag für 3 Nächte.  
Pro Person ab E 195,00
Buchbar ab 07. 01.12

Info/Buchung: 
Service- u. Buchungscenter Nassfeld-Hermagor
T: +43(0)4285/8241
E: info@nassfeld.at, www.nassfeld.at/sueddeutsche

Info/Buchung:  Infocenter Millstätter See
T: +43(0)4766/3700-0
E: info@millstaettersee.at
www.millstaettersee.com

SKIFAHREN 

LERNEN 

IN 3 TAGEN – 

MIT GARANTIE!
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